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ZAHL DES TAGES: 60 000
An so vielen Stellen kann inDeutschland bereits

mit dem Smartphone bezahlt werden.

BERLIN. Günstig, unkompliziert und
mit Platz für die ganze Familie: Ferien-
wohnungen und Ferienhäuser sind in
Deutschland beliebt. Hunderttausen-
de werden dieses Jahr wieder in diesen
Unterkünften absteigen. Wie viele es
sind, das weiß niemand genau; der
Markt ist unübersichtlich geworden.
Und das ist ein Grund dafür, warum
um Ferienwohnungen vielerorts hefti-
ger Streit entbrannt ist – egal ob Groß-
stadt oder Küstenort. Ein Bürgermeis-
ter warnt schon vor „Krieg in den Ge-
meinden“. Er heißt Rainer Karl und ist
Verwaltungschef in Kühlungsborn an
der Ostsee. Ferienwohnungen, erzählt
der parteilose Politiker, gebe es, seit
dort Urlauber ins Meer springen und
das seien immerhin eineinhalb Jahr-
hunderte. „Aber früher hat der Ver-
mieter mit seinem Gast im Haus ge-
wohnt.“ Diese beschaulichen Zeiten
seien vorbei.

„Der Druck auf dem Ferienwoh-
nungsmarkt hat dazu geführt, dass der

Vermieter sagt: Ich ziehe aus und ver-
miete mein ganzes Haus.“ Haus um
Haus würden so aus Wohngebieten
Ferienhaus-Siedlungen – zum Ärger
der verbliebenen Einheimischen. Sie
fürchten um ihr ruhiges Leben in
Strandnähe, um günstige Mieten und
Hotel-Arbeitsplätze.

Damit hat das kleine Kühlungs-
born viel gemeinsam mit Metropolen
wie Berlin, wo „Ferienwohnung“ seit
Jahren ein Reizwort ist. Der Senat geht
von 12 000 solcher Wohnungen in der
Hauptstadt aus, und die Ordnungsäm-
ter tun sich schwer, das Verbot zu
überwachen, Mietwohnungen in Feri-
enwohnungen umzuwandeln. An der
Küste haben sich Bürgerinitiativen für
und gegen Ferienwohnungen gegrün-
det.

Ein hochdynamischer Markt

Mathias Feige, Chef des Tourismus-Be-
ratungsunternehmens dwif, spricht
von einem hochdynamischen Markt
mit extremen Entwicklungen. Zuerst
haben Vermittlungsportale im Inter-
net Ferienwohnungen für jedermann
auffindbar und vergleichbar gemacht.
Seit einer Weile nun werfen Privatleu-
te auch ihre eigenenWohnungen oder
einzelne Zimmer zeitweise auf den
Markt – über Websites wie Airbnb,
9flats, Gloveler oder Wimdu. Die Digi-
talisierung und der Trend zum Teilen

über das Netz haben das Angebot
nochmals erweitert.

Bloß der amtlichen Statistik sei das
entgangen, kritisiert Feige. Sie zählt
nur gewerbliche Anbieter und die be-
ginnen bei zehn Betten. Was darunter
liegt, fällt durch den Rost der Statisti-
ker. Nach ihren Zahlen gab es 2014
bundesweit 321 000 Betten in Ferien-
häusern und -wohnungen, einige tau-
sendweniger als zehn Jahre zuvor.

Tatsächlich aber, so haben es Feiges
Kollegen für eine Studie gezählt und
hochgerechnet, dürfte es inzwischen
aber etwa eine Million Betten geben –
die meisten an den Küsten und in den
Bergen, zunehmend aber auch in

Großstädten. Die Studienautoren
schätzen, dass die Gäste den Kommu-
nen einen Umsatz von acht Milliarden
Euro im Jahr bringen.

Präsentiert werden die Zahlen von
FeWo-direkt, einer der ältesten Ver-
mittlungsplattformen des börsenno-
tierten US-Unternehmens Homeaway,
gemeinsam mit dem Deutschen Tou-
rismusverband, der Vertretung der ört-
lichen Tourismuswerber. Sie warnt
vor Einschränkungen für die „zweitbe-
liebteste Übernachtungsform der
Deutschen imUrlaub“.

Alarmierte Käufer

Anlass sind Gerichtsurteile, nach de-
nen Ferienwohnungen in Wohngebie-
ten gegen die jahrzehntealte Baunut-
zungsverordnung verstoßen. Entlang
der Küsten von Nord- und Ostsee über-
prüften nun Behörden Ferienwohnun-
gen,manchmal untersagten sie fristlos
die Vermietung, kritisiert der Touris-
musverband und warnt vor schweren
Schäden für das Ansehen des Deutsch-
landtourismus.

Alarmiert sind auch Investoren
und Privatleute, die ihr Erspartes in lu-
krative Ferienhäuser gesteckt haben.
„Viele Vermieter befanden sich im gu-
ten Glauben, rechtskonform zu han-
deln.“ Die Tourismuswerber fordern
deshalb, die Baunutzungsordnung zu
ändern.

Ferienwohnungen sorgen fürZündstoff
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VON BURKHARD FRAUNE, DPA

TOURISMUSOb in Berlin, an
der Nordsee oder in den Ber-
gen: Urlauber zieht es in Fe-
rienwohnungen. Doch die
Widerständewachsen.

Anwohner fürchten um ihre Ruhe, manchen Eigentümern wurde die Vermietung schon untersagt – Ferienwohnungen sind umstritten. Foto: dpa

➤ In Deutschland übernachten nach ei-
ner Studie deutlichmehr Urlauber in Fe-
rienwohnungen und Ferienhäusern als
offiziell bekannt. Private Anbieter einge-
rechnet sei pro Jahr von 103Millionen
Übernachtungen auszugehen, teilte der
Deutsche Ferienhausverband gestern
mit. Das Statistische Bundesamt erfasst
nur gewerbliche Anbieter mit mindes-
tens zehn Betten und kommt auf knapp
32Millionen Übernachtungen 2014.
➤ Nach Zählungen und Hochrechnun-
gen für den Ferienhausverband und das
Portal FeWo-direkt gibt es in privaten
Unterkünften gut 680 000 Betten. (dpa)
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MEHR ÜBERNACHTUNGEN
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Trübe Aussichten für
Europäer in China
PEKING. DerWirtschaftsstandort Chi-
na verliert für Firmen aus Europa an
Attraktivität. Das langsamereWachs-
tum der zweitgrößtenVolkswirtschaft
mache den EU-Firmen imReich der
Mitte ammeisten zu schaffen, ergab
die Umfrage der EU-Handelskammer
über das Geschäftsklima in China. Un-
ternehmen stellten neue Aktivitäten
zurück und planten Einsparungen bei
der Zahl ihrer Beschäftigten. 44 Pro-
zent der befragten Firmen beschrieben
dasmit 7,0 Prozent im erstenQuartal
langsamsteWachstum seit der globa-
len Finanzkrise 2009 als größte Her-
ausforderung.Wachsende Personal-
kosten rückten auf Platz zwei der
größten Sorgen (24 Prozent) vor. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Allianz strafft
Deutschland-Vertrieb
MÜNCHEN. Europas größter Versicherer
Allianz strafft seinen Vertrieb in
Deutschland und schließt fast jede
dritte Geschäftsstelle. Die Zahl der
Standorte zur Betreuung der Vertreter
solle Anfang 2016 von 88 auf 60
schrumpfen, teilte die Allianz
Deutschland gestern inMünchenmit.
Dadurch sollen rund 360 Stellenweg-
fallen. Die Zahl der Vertreter bleibe
aber gleich, so die Allianz. Die Ver-
triebskosten sollen so um 40Millio-
nen Euro pro Jahr sinken.Mit dem
Umbau reagiert der Versicherer auch
auf den steigendenKostendruck in der
Branche. Die Stellenstreichungen be-
träfen vor allem interne Führungs-
und Betreuungsfunktionen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Immobilienbank HRE
soll an die Börse
MÜNCHEN. Der Bundwill sichmit ei-
nem Börsengangwieder von dermit
Steuermilliarden geretteten Immobili-
enbankHypo Real Estate (HRE) tren-
nen. Noch im Juli solle dieMehrheit
der amMarkt als Deutsche Pfandbrief-
bank auftretenden Immobilienbank
an die Börse gebrachtwerden, wie das
Institut gestern inMünchenmitteilte.
Mindestens 75,1 Prozent der Anteile
will der Bund so loswerden, hat sich
aber bereits verpflichtet, für zwei Jahre
nochmitmindestens 20 Prozent betei-
ligt zu bleiben. Die HRE sucht seit Feb-
ruar in einemBieterverfahren nach ei-
nemKäufer. Dieses Verfahrenwerde
nun ausgesetzt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Große Freihandelszone
in Afrika
SCHARM EL SCHEICH. Staats- und Regie-
rungschefs aus 26 Ländern Afrikas ha-
ben gestern imÄgyptischen Scharm el
Scheich eine gemeinsame Freihandels-
zone vereinbart. Die Dreier-Freihan-
delszone (TFTA) soll drei bereits beste-
hendeHandelsblöcke integrieren und
denWarenverkehr zwischen Staaten
mit einer Bevölkerung von insgesamt
rund 625MillionenMenschen erleich-
tern.Mitglieder sind relativ entwickel-
te Volkswirtschaftenwie Südafrika
oder Ägypten und Länder, denen gro-
ßesWachstumspotenzial vorausge-
sagt wird, wie Angola, Äthiopien oder
Mosambik. (afp)
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BEI UNS IM NETZ

●➲ Lesen Sie mehr!

Was derWirtschaftsredaktion jen-
seits der großen Schlagzeilen aufge-
fallen ist, was die Redakteure erleben,
und wen sie getroffen haben – all das
finden Sie bei uns im Internet unter:
➤ www.mittelbayerische.de/
blog/wirtschaft

Wann gilt ein Mensch als
überschuldet?

Nach Definition reicht „Überschul-
dung“ von psychischer oder finanziel-
ler Überforderung, Schulden zurück-
zuzahlen (subjektive Überschuldung)
bis zu dem Punkt, an dem Einkom-
men und Vermögen die bestehenden
Verbindlichkeiten nicht mehr decken
(absolute Überschuldung/Insolvenz).
Das Statistisches Bundesamt wertet
nur Daten von Menschen aus, die bei
einer Schuldnerberatungsstelle Hilfe
suchen.

Wer ist besonders gefährdet,
sich hoch zu verschulden?

Nach den Erfahrungen der Berater ver-
schulden sich am ehesten Menschen,

➤

➤

die am Arbeitsmarkt die schlechtesten
Aussichten auf auskömmliche Jobs
haben. Es trifft also gering Qualifizier-
te eher als Top-Ausgebildete, Junge
eher als Alte, Frauen eher als Männer
und Ausländer eher als Deutsche.
Auchwer einen Beruf in einer Niedrig-
lohnbranche wie der Gastronomie
ausübt, sei überdurchschnittlich ge-
fährdet. Stärker werde der Zusammen-
hang von Überschuldung und atypi-
scher Beschäftigung, zu der die Sozial-
verbände Mini-Jobs, Teilzeit, befristete
Jobs oder Leiharbeit zählen.

Was ist der die Hauptgrund für
Überschuldung?

Die Zahlen für 2014 liegen noch nicht
vor. 2013 war der Verlust des Arbeits-
platzes Hauptauslöser für die private
Überschuldung: Fast jeder Vierte (24
Prozent), der sich nach der Bundessta-
tistik 2013 in Deutschland wegen sei-
ner finanziellen Probleme beraten
ließ, hatte zuvor seinen Job verloren.

➤

Gibt es
weitere Gründe?

Ja. Nach den Zahlen für 2013 geraten
Menschen am zweithäufigsten nach
einer Trennung, Scheidung oder dem
Tod des Partners (14 Prozent) in die
Schuldenfalle. Auch eine Erkrankung,
Sucht oder ein Unfall (13 Prozent)
führt häufig zu massiven Geldproble-
men. Mehr als jeder Zehnte (11 Pro-
zent) verliert den Überblick über seine
Finanzen, „unwirtschaftliche Haus-
haltsführung“ nennen das die Statisti-
ker: „Diese Menschen geben mehr
Geld aus, als sie einnehmen. Und zwar
für Dinge, dieman nicht braucht.“

Wie hoch sind die Schulden
im Schnitt?

Im Durchschnitt stehen die Men-
schen, die 2014 Schuldnerberatungs-
stellen aufsuchten, mit 34 504 Euro in
der Kreide. Am höchsten verschuldet
sind nach den Daten der Statistiker Er-

➤

➤

werbstätige, die kein Arbeitslosen-
geld-II bekommen: Sie haben im
Schnitt 47 477 Euro Schulden. Am
niedrigsten ist der Schuldenstand bei
Hartz-IV-Empfängern, die nicht arbei-
ten: Sie haben im Schnitt 22 740 Euro
Miese. „Allerdings dürfte es dieser
Gruppe besonders schwer fallen, die
Schulden zurückzuzahlen“, betonten
die Statistiker.

Wie kommen die Menschen raus
aus der Schuldenfalle?

Hilfestellung bieten bundesweit rund
1400 Schuldnerberatungsstellen. Sie
helfen den Betroffenen, ihre Finanzen
zu ordnen, prüfen Ansprüche auf Sozi-
alleistungen und beraten zu mögli-
chen Vergleichsverhandlungen mit
den Gläubigern oder einer Privatinsol-
venz. Wählen die Schuldner diesen
Weg über das Gericht, können sie
nach drei bis sechs Jahren schuldenfrei
sein, je nachdem, wieviel Masse noch
vorhanden ist. (dpa)

➤

MillionenDeutsche in der Schuldenfalle
FINANZEN Immer häufiger
reicht das Geld auch trotz ei-
nes Jobs nichtmehr aus.

Dax 11.265,39 +264,10
M-Dax 20.060,76 +311,64
Tec-Dax 1660,10 +31,29

Euro Stoxx 50 3526,48 +69,69
Nikkei 225 20.046,36 -49,94
Dow Jones 18.000,40 +236,36

Nikkei = © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Stand: 22.00 Uhr ME(S)Z, * = VortagDIE WICHTIGSTEN KURSE


